
A n s i c h t  v o n  E c k e  B o l l w e r k  u n d  v o m T u r n h o f .

D EU TSC H E BAUZEITUNG
55.JAHRGANG. N277. BERLIN, DEN 28. SEPTEMBER 1921.
* » * * HERAUSGEBER: DR.-ING. h. c. A L B E R T  H O F M A N N .  * * * »

Alle Rechte Vorbehalten. Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

N eue V o lk ssch u le  am T eich- 
P la tz  in P osen .

Architekt: S tadtbrt. Adolf S t a h l  f . 
Mitgeteilt von M agistratsbaurat i.R.

F. Mor i t z .
ro tz  a llen  d u rc h  d as  
g e w a ltig e  V ö lk e rrin - 
g en  v e ru r s a c h te n  E r ­
sc h w e ru n g e n  h a t te  
d ie  B a u v e rw a ltu n g  
d e r  S ta d t  P o se n  w ä h ­

ren d  d e s  K rie g e s  in  d e r  15. S t a d t ­
s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n  e in  n eu es, 
in  h y g ie n isc h e r  B ez ie h u n g  w ie 
n a c h  d e r  k ü n s t le r is c h e n  S e ite  
g le ich  a u sg e z e ic h n e te s  S c h u lg e ­
b ä u d e  f e r t ig  g e s te l l t  u n d  d a d u rc h  
d e r  S ta d t  e in e  b le ib e n d e  Z ie rd e  
h o hen  R a n g e s  v e r lie h e n .

D er E n tw u r f  fü r d ie se  u m fa n g ­
re ic h e  A n la g e  is t  d a s  le tz te  W e rk  
d e s  le id e r  n a c h  n u r  k u rz e r  A m ts ­
fü h ru n g  in  d e r  V o llk r a f t  d es  
k ü n s t le r is c h e n  W irk e n s  d u rc h  
d en  K rie g  d a h in  g e ra f f te n  S ta d t ­
b a u ra te s  A d o lf  S t a h l ,  d e s  S c h ö p ­
fe rs  d e r  e ig e n a r tig e n  n eu en  G a r­
n is o n k irc h e  in  S te t t in .  M ita rb e i te r  
am  W e rk  w a re n  S ta d tb a u in s p . 
H e r r e n b e r g e r  u n d  d ie  A rc h i­
te k te n  H ä c k e r  u n d  K l o t h .  
D u rc h  d en  T u rn h a lle n f lü g e l e r ­
w e i te r t  u n d  in  d en  E in z e lh e ite n  
d u rc h g e a r b e i te t  w u rd e n  d ie  B a u ­
p lä n e  d u rc h  d en  s tä d tis c h e n  A r­
c h i te k te n  K l o t h  g an z  im  S inn  
d e s  V e re w ig te n .
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W ie d e r L ag ep lan  zeig t, lieg t das S chu lhaus an  d re i desw egen  zug le ich  w u c h tig  u n d  a b w ech s lu n g s re ich  er-
S tra ß e n . N ach  S üden  s tö ß t es an  N achbarhöfe . D er sche inen , so d an n  in  d er seh r g e sc h ic k t a u sg e n u tz te n
P la n v e rfa sse r  b e rü ck s ich tig te  die H im m elsrich tungen  M ö g l i c h k e i t ,  d i e  F l u r g ä n g e  i m  E rd g e sc h o ß  a ls  n a c h  a e r
u n d  g le ichze itig  die E inflüsse v on  d er S traß e  h er in d e r S tra ß e  zu geö ffn e te  L a u b e n g ä n g e  zu g e s ta lte n , w iese

fe & e n th a l te n  a n  d e r
E c k e  d e r  S tr a ß e  
„A m  B o llw e rk “ 
m it d e r  S ch iffer- 
S tra ß e  d en  H a u p t­
ein  g a n g  u n d  in  d e r 
B o llw e rk  - S tr a ß e  
d ie Z u g ä n g e  zu r 
W o h n u n g  des 
S c h u ld ie n e rs  u n d  
b ild en  g le ich ze i­
t ig  d en  B ü rg e r­
s te ig  fü r  d en  h ie r 

v e rh ä l tn is m ä ß ig  
sc h w a c h e n  F u ß ­
g ä n g e rv e rk e h r  in  
d ie s e rS tra ß e ,w ä h ­
re n d  a n  d e r  G ro- 
ß e n G e rb e r-S tra ß e  
d e r m itt le re  T e il 
d e s F lü g e ls in  g an ­
ze r T ie fe  zu  e iner 
ü b e rw ö lb te n  H a l­
le g e s ta l te t  w urde , 
d ie  d en  ab g eso n ­
d e r te n  T u rn h o f 
m it dem  e ig e n t­
lich en  Schulhof 
v e rb in d e t. E ine 
äh n lich e  k le in e­
re  H alle  findet 
sich  im  Schiffer-

s tra ß e n -F lü g e l am  H of. D iese, die H offläche verm eh­
ren d en  H allen  u n d  die L a u b e n g ä n g e  haben  sachlich 
d ie B estim m ung , d en  K in d e rn  v o r  B eg inn  des U nter­
r ich te s  bei sch lech tem  W e tte r  S ch u tz  zu b ieten , in 
sch ö n h e itlich e r H in s ich t t r a g e n  sie w esen tlich  zur Be­
lebung  d er F a ssa d e n  bei.

N ach  au ß en  e rsch e in t d as  S ch u lh au s  als ein groß 
a n g e le g te r  g esch lo ssen e r B au k ö rp e r . D ie F assad en  sind 
in n o rd isch e r Z iegelbauw eise  ohne B eim ischung  frem ­
d er B austo ffe  u n d  u n te r  V erz ich t au f b esondere  F orm ­
ste in e  in heim ischen  V e rb le n d k lin k e rn  au fg em au ert. Die 
H a u p tw irk u n g  b e s te h t in  dem  G eg en sa tz  zw ischen den 
b re iten , w eiß  g e fu g ten , e in fa rb ig  a b e r  n ic h t e in tön ig  
w irk en d en  Z iegelflächen  a u s  k rä f tig  ro tb ra u n e n , zum 
T eil b läu lich  a n g e h a u c h te n , n ic h t ä n g s tlic h  nach  einem 
und  dem selben  F a rb e n to n  a u sg e su c h te n , im  B lockver­
b an d  v e rm a u e rte n  u n d  w eiß  a u sg e fu g te n  K lin k e rn  und 
den  g la t te n  in d e r F läch e  lieg en d en , m it v o n  einander 
ab s teh en d en , b re it g e ra h m te n , w eiß  g e s tr ic h e n e n  F en ­
s te rn . E rh ö h t w ird  d iese W irk u n g  d u rc h  ein derbes 
E isenbe ton -G esim s m it g la t te n  K o n so len , die d unke l­
fa rb ig  g eh a lten en  D ach rin n en  u n d  A b fa llro h re , das ro te  
M önchnonnendach  m it d en  ih re  v e rk u p fe r te  D achhaube 
fröh lich  em por re ck en d en  la te rn e n g e k rö n te n  T ürm chen  
an  den  b e id en  fre ien  E c k e n  u n d  d ie  a u s  dem  steilen  
H a u p td a c h  h e ra u sw a c h se n d e n  E rk e r  u n d  K affe rn  an 
den  S tra ß e n se ite n  des d r i t te n  O bergeschosses. Alle 
M auerteile  d ieses G eschosses s in d  g e g e n ü b e r  d e r ganz 
g la t te n  sch lich ten  H a ltu n g  d e r U n te rg e sch o sse  ausge­
zeichne t d u rch  eine, d as  le ic h te re  G efüge e ines oberen 
A bsch lusses g efä llig  v e ra n sc h a u lic h e n d e  re ich e re  Aus­
b ildung  d u rch  g e q u a d e rte  L isen en  u n d  g em u s te r te , vor- 
un d  zu rü ck  sp rin g en d e  M auerflächen .

B esonderen  S ch m u ck  finden  w ir n u r  a n  w enigen 
b ev o rzu g ten  T eilen . D a  sind  z u e rs t a n  d e r sich durch 
schönstes  G leichm aß au sz e ic h n e n d e n  B o llw erk s traß en - 
F assad e  d re i g le ichm äß ig  zw ischen  d en  E c k k ö rp e rn  v er­
te ilte  w en ig  a u s la d e n d e  e rk e rfö rm ig e  A u sbauchungen  
zu n ennen , die im In n e re n  in d en  F lu rg ä n g e n  flache 
R au m -E rw e ite ru n g en , a u ß e n  eine  an g en eh m e  U n ter­
b rech u n g  d er lan g en  F lä c h e  d a rs te lle n . B eg inn end  m it 
e inem  a u sg e k ra g te n  B a lk o n -U n te rb au  ü b e r d e r B ogen­
halle  tra g e n  sie ü b e r dem  H au p tg es im s  A u fb au ten  m it

W eise, d aß  e r m it A ussch luß  d er N o rd lag e  u n d  zu r A b­
w eh r s tö ren d en  L ärm es a lle  U n te rr ich tsräu m e  un d  so n ­
s tig en  A u fen th a lts räu m e  n ach  dem  H of leg te , an  die 
S tra ß e n se ite n  d ag eg en  in d er H au p tsach e  n u r die F lu r­
g än g e . H ierau s e rg ab en  sich au ß e r den  gesundheitlichen  
u n d  p ra k tisc h e n  au ch  erhebliche k ü n stle risch e  V orteile . 
Sie liegen  einm al in  der v e rh ä ltn ism äß ig  g e rin g en  A n­
zah l von  F en ste rö ffn u n g en  in den  S traß en fa ssad en , die
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gerundetem  Gesims und zu dem H aup tdach  sich neigen­
den K egeldächern  und bilden, in ihren S tirnm auern  der 
A rch itek tu r der E cktürm chen  angepaß t, m it diesen 
eine ansehnliche und schöne obere E ndigung der Fas-

des N achbarhauses deckt, und dessen vorspringende 
V orderseite, als G egenstück zu dem E ckturm  behandelt, 
der zwischenliegenden F assade einen architektonischen 
Abschluß gibt. Sodann an der E cke der Schiffer- und
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sadenfläche. D asselbe M otiv d ien t in der F assade an  der 
Schiffer - S traß e  als G egengew icht zu dem T ürm chen 
über dem  E ingangs-V orbau.

In  zw eiter L inie schaffen eine w illkom m ene Ab­
w echslung  in der B ehandlung der F assaden  zwei be­
sonders be ton te  B aukörper. E inm al in der G roßen Ger­
ber-S traße d er F lügelbau , der den hohen kah len  Giebel

28. Septem ber 1921.

Bollw erk-S traße der vorgezogene U eberbau der se it­
lichen E ingangshalle und darüber liegenden Räum e, dem 
die w esentliche Aufgabe zufällt, dem durch die R un­
dung der Schiffer-Straße bed ing ten  flauen E indruck  
en tgegen  zu w irken und dem A uge des B eschauers einen 
festen  A bschlußkörper am Ende der gekrüm m ten F läche 
zu schaffen. Bei den beiden eben angeführten  B autei­
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len geben die Dachform en und die Umrisse der Giebel, 
die D achstirnm auern, das w irksam e M erkmal ab.

Den verhältnism äßig reichsten, weil n icht sehr um­
fangreichen Schm uck zeigen die H aupteingangsttir und 
die nach Süden gew endete Hofseite in dem E rker des 
Rektorzim m ers, deren Konsolen, Füllungen und Pi- 
laster-K apitäle in M utz-Keramik, geflammten K linker- 
T errako tten  aus den R other’schen Kunst-Ziegeleien in 
Liegnitz stammen. Die Modelle zu den Füllungen am 
H aupteingang schuf der Bildhauer Edm und K u n z e  in 
Posen. Einfacher und lediglich m it den Bausteinen der 
Fassaden, jedoch in anziehender Weise, sind die übrigen 
P ortale ausgestaltet.

Die Schule um faßt 24 U nterrichtsräum e, un ter de­
nen 2 besonders große zeitweise für gem einschaftlichen 
U nterricht von je 2 A bteilungen benutzt w erden sollen, 
einen Raum  für den U nterricht in der Physik, einen Ge­
sangsaal, einen Zeichensaal, eine geräum ige Turnhalle, 
ferner ein Brausebad und eine H aushaltungsschule, 
außerdem  die unerläßlichen Räum e für den R ektor, den 
Lehrkörper, Sammlungen, die Bedürfnisräum e und eine 
W ohnung für den Schuldiener. An den vier Ecken ver­
binden geräum ige Treppen m it hallenartigen V orplätzen 
die einzelnen Geschosse un ter einander und m it dem 
Schulhof. Die Lage der H aupttreppen  w ird äußerlich 
durch die Ecktiirm e gekennzeichnet. Auf den lichten 
F lurgängen sind an m ehreren Stellen Trink-Springbrun- 
nen in steinernen Becken aufgestellt.

Eine nützliche V erw ertung fand sich für die Räume 
im D achboden des G erberstraßen - Flügels. Der Teil 
zwischen dem nordw estlichen E ckturm  und dem T urn­
hallenflügel ist zweckmäßig eingerichtet w orden zur 
Aufnahme einer reichhaltigen auf den U nterrich t be­
züglichen Sammlung, die von ihrem früheren S tandort, 
dem K aiser Friedrich-Museum, wegen Raum m angel en t­
fernt bis vor Kurzem  in unzulänglichen R äum lichkeiten 
untergebracht war. Diese Sammlung — das Schulmu- 
seum — wird n icht nur von den Lehrern der S tad t eifrig 
besucht, sie sollte auch den V olksschullehrern der gan­
zen Provinz zur E rw eiterung und V ertiefung ihrer K enn t­
nisse und A nschauungen in den F ragen  des Lehram tes 
dienen. Der andere eigenartige Raum  liegt im D achraum  
des Turnhallen-Flügels. Dieser Flügel en thält im E rd ­
geschoß die 22 m lange, 11 m breite Turnhalle m it ge­
räum igen Nebenräumen.

Die Turnhalle rag t, wie die Fensterbehandlung auch 
äußerlich erkennen läßt, in das erste Obergeschoß hin­
ein und h a t do rt eine Empore. Ueber der Turnhalle, 
also im zweiten Obergeschoß, liegen der Zeichensaal 
und die Gesangklasse und über diesen der erw ähnte, 
durch ein leichtes geputztes Scheingewölbe gegen die 
Dachsparren abgeschlossene Raum, der bei einer Länge 
von 22 m und Breite von 8 m sich zu einem A rbeitsraum  
für H andfertigkeits - U nterricht ausgezeichnet eignet. 
Licht und Luft erhält dieser Raum  wie das Schulmuseum 
durch die äußerlich die Dachfläche belebenden breiten 
D achausbauten und außerdem  durch F enster in der 
Giebelstirn.

Der wenig tragfähige Boden bedingte eine durch­
gehende E isenbetonplatte als un terste  Grundlage. Die 
Grundm auern darüber sind in Tonsteinen in K alkm ör­
tel, die aufgehenden Mauern in Schluffsteinen, sta rk  
belastete Teile in Tonsteinen oder K linkern in Zem ent­
mörtel, die A ußerm auern mit Verblendklinkern gem au­
ert. Die Schluffsteine entstam m ten den „ V e r e i n i g ­
t e n  P o s e n e r  Z i e g e l e i e n “, die Tonsteine und 
K linker für die H interm auerung lieferten die P o s e -  
n e r T o n w e r k  e G. m. b. H., die V erblendklinker fer­
tig te M. P e r k i e w i c z in Moschin in dem Tonw erk 
Luisenhain bei Posen. Zur Pflasterung der Laubengänge 
und offenen Hallen wurde ein 40 sta rker Stahlflach­
k linker norm aler Größe auf Beton-Unterlage verw endet. 
Die Dachflächen sind m it ro ten  M önch-Nonnendachstei­
nen von den Z e i p a u e r D a c h  s t e i n  - u n d  B r a u n ­
k o h l e n - W e r k e n  bei H ansdorf in Schlesien ein­
gedeckt.

Um die Mauern des zw eiten Obergeschosses über 
dem hohlen Raum  der Turnhalle errichten zu können,
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w urden m ächtige gen iete te  U nterzüge nötig . _ Dieser 
ungew öhnliche und kostspielige A ufbau ergab  sich aus 
der K nappheit des Bauplatzes, die eine T urnhalle  _ als 
selbständige B aulichkeit verbot, w ährend  die R ücksich t 
auf den Zusam m enhang der H alle m it dem  T urnhof und 
der W unsch, S törungen von den übrigen Schulräum en 
tunlichst fern zu halten , die ebenerdige L age durchaus 
forderten. Zwischen den D ecken trägern  w urde die D ecke 
aus B etonplatten  hergestellt. E isenbeton  w urde in aus­
gedehntem  Maß zur H erstellung von D ecken und frei­
tragenden  Treppen angew endet. Auf den B etonfußbö­
den w urden in allen Räum en bis auf die m it buchenem  
Riem enboden au sg es ta tte te  T urnhalle  L inoleum belag 
aufgebracht. Die T reppen  erhielten  S tu fenbelag  und 
k räftige G eländer aus Eichenholz.

Das I n n e r e  ist im Allgem einen einfach gehalten. 
T ürbekrönungen m it k räftigen  G liederungen und  einige 
Pfeilerkopf-A usbildungen bilden neben den T reppen­
geländern die ganze arch itek ton ische A ussta ttung . E in­
farbiger W andton m it andersfarb iger B ehandlung der 
Türnischen, T üren  und einzelner besonderer Teile wurde 
für ausreichend gehalten . Im B rausebad, in der H aus­
haltungsschule, in den A borten  w urden die W ände zum 
Teil m it g lasierten  P lä ttchen  bekleidet, die Fußböden 
in gerieften M ettlacher P la tten  gepflastert.

Die H eizungsanlage h a t R. 0 . M e y e r  ausgeführt. 
In den K lassenräum en w urden an  den Fensterw änden 
H eizschlangen, in den übrigen R äum en R adiatoren  als 
H eizkörper aufgestellt. Auf eine m it der H eizung ver­
bundene L üftung h a t m an verz ich te t und alle Ober­
lichtflügel der F enste r als K ippflügel m it Stellhebel- 
V erschluß zur leichten  Bedienung eingerichtet. Die 
T u rngeräte  w urden von D i e t r i c h  & H a n n a c k  in 
Chemnitz geliefert, die L ehrküche w urde mit Herden 
von S e n k i n g  (Hildesheim), im U ebrigen durch M. 
B r a n d t  in Posen au sg esta tte t. D as Physikzimmer 
rich tete  O ptiker H erm ann F ö r s t e r  in Posen ein. Die 
W andtafeln  in den K lassen wrurden  auf den Mauer­
flächen von Edm und K u n z e  in Posen  in H artstuck 
hergestellt und m it einem m atten  schw arzen, zum Schrei­
ben m it K reide und zum B untstiftzeichnen geeigneten 
Ueberzug versehen.

Bei der Beschaffung der T ischbänke wurde auf 
W unsch der S chulverw altung  der M öglichkeit der An­
passung an eine vorübergehend  notw endige Benutzung 
einer K lasse durch m ehr K inder als sie gewöhnlich faßt, 
Rechnung getragen . D aher w urden neben zweisitzigen 
auch viersitzige Bänke aufgestellt, auf denen im Notfall 
5 K inder sitzen können.

Die Schule h a t eine elektrische Beleuchtungsanlage 
erhalten.

Die B aukosten  betrugen  für das Gebäude gegen 
700 000 M., w ovon auf die innere E inrichtung etwa 
70 000 M. entfallen. Schülerinnen können  1400 gesetzt 
werden. Die K osten  für den K opf der Schülerin betra­
gen dem nach rund 500 M., ohne die innere Einrichtung 
450 M. Bei der Größe des freien H ofraum es von 2100 
kom m en auf jede Schülerin 1,50 <im.

Bei der B eurteilung der K osten , die im Verhältnis 
zu früheren E rfahrungen hoch erscheinen, müssen ver­
schiedene U m stände in B etrach t gezogen werden. Er­
stens die durch schlechten B augrund  bedingte, den 
Bau verteuernde G ründung auf einer Betonplatte, die 
allein 63 000 M. g ekoste t ha t; dann  die zur Förderung 
der öffentlichen G esundheitspflege durchgeführte Weit­
räum igkeit, die in ausschließlich einseitig  bebauten, an 
geeigneten Stellen und bei den T reppen  hallenartig  er­
w eiterten F lurgängen  besteh t, die w egen beschränkter 
P latzgröße gew ählte A nordnung des hohlen Turnhallen- 
Raum es unterhalb  k le inerer R äum e, w eiter der Ausbau 
des Dachbodens für ein Museum und eine Handfertig­
keitsschule und endlich und hauptsächlich  der Einfluß 
des Krieges auf die Löhne und Baustoffpreise. Immer­
hin erscheinen sie un ter B erücksich tigung  der Zeitver- 
hältnisse als durchaus angem essene. — ______________
 Inhalt: Neue Volksschule am Teich-Platz in Posen. —
r-i y.or1̂  der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H ., in Berlin.
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